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Montag, den 20. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


bonnementspreis hier in der Expedition 


wie ortechaiſengaſſe No. 5. 


Y 
Quan wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
8 artal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


* 


ampfboot. 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’sGentr.-Ztgs.- u. Ann one.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


gar Telegraphiſche Depeſchen. 
bad, Sonnabend 18. Juni, Abds. 1buhr. 
fo en Majeſtät der König von Preußen iſt 
Gray," incognito unter dem Namen eines 
engen von Zollern bei beſtem Wohlſein hier 
Lende und im Gartenhauſe abgeſtiegen. 
die Aran, Sonntag 20. Juni, Morgens. 
cer "N tige Sitzung der Konferenz, bei wel⸗ 
burt ammtliche Bevollmächtigte anweſend 
"ga, hat fünf Stunden gedauert. Die 
Der Sitzung wird Mittwoch ftattfinden. — 
uus zuclfige „Obſerver“ glaubt, das Werk 
Bong iedens habe in der geftrigen Sitzung 
Gtitte gemacht. 


dream burg. Sonnabend 18. Juni. 
der windet“ vom 16. d. schreibt: 
N lange en will, iſt die däniſche Regierung auf die 
em ns der Waffenruhe nur eingegangen, nach— 
lun gland ſich verpflichtet hatte, ſeinen letzten 
deu orfchlag feſtzuhalten und nicht wiederum 
chen Mächten neue Zugeſtändniſſe zu machen. 
Vas F. Hamburg, Sonntag 19. Juni. 

x ensburger „Verordnungsblatt“ publicirt eine 
u Un der ſchleswigſchen Civilkommiſſare, welche 
u a einſtimmung mit den Wünſchen der Bevölke⸗ 
& dene Probſtei Tondern für Kirchen und Schulen 
eben Ne Sprache einführt, nur in den Orten 
d Nedeun. Braderup, Carlum, Ladelund, Überg 
* ade wird an zwei Sonntagen jedes Monats 
N Stang ft in däniſcher Sprache abgehalten, und 
600 ertheiltn wöchentlich in däniſcher Sprache Unter⸗ 
wendlunge t werden. Die übrigen gottesdienſtlichen 
den uu wie auch der Konfirmationsunterricht 
ten in drauf den beſonderen Wunſch der Bethei⸗ 

e dänischer Sprache ertheilt. Nur in der 
in anche Jardelund ſoll die däniſche Sprache als 
vier Sprache beibehalten, aber die deutſche Sprache 
W Wi unden wöchentlich gelehrt werden. 
gende, in die geftrige Nummer des „Dagblad“ 
geben ein in Folge der Ankunft des Baron Pleſſen 
dochen e neue ſehr bedenkliche Miniſterkriſis aus⸗ 
ſeiununggd Dieſe Kriſis ſoll durch eine prinzipielle 

RN veranſchiedenheit zwiſchen dem Könige und 
w wabladet⸗ vortlichen Ralhgebern veranlaßt ſein. — 

unden if. weiß nicht, ob die Kriſis bereits über- 
ba lt, Alte na, Sonntag 19. Juni. 

Na — Merkur“ hält ſich nach einer Mit⸗ 
In der iel vom 17., gegenüber der Behaup⸗ 
85 Ade Derag von Auguſtenburg hätte ſich bis 

* ei . es wäre für ihn und ſeine 

die geweſen, wenn Preußen ſich gar nicht 
Vence Angelegenheit gemiſcht hätte, zu 
Genug 8 ermächtigt: der Herzog habe eine ſolche 
ddeugr. gemacht, ſei vielmehr vom Gegen- 
bt un lden, Sonnabend 18. Juni. 

Bevol beute Abend der Ankunft eines Hannö⸗ 
dale, Ob auch ligten zur hieſigen Zollkonferenz ent- 
eiſſt, ift er — eie ein Bevollmächtigter 
; . eſtimmt. 
die beuge Den, Sonntag 19. Juni. 
ige Korſterreich ſche Zeitung“ theilt mit, daß 
r erenzſitzung einen eniſchieden fried- 
nommen habe. Die neutralen Mächte 


Wie man, 


haben übereinſtimmend einen Vermittlungs vorſchlag 
gemacht, der von den Bevollmächtigten der kriegfüh⸗ 
renden Mächte zur Berichterſtattung angenommen 
worden iſt. Die Letztern werden am Mittwoch ihre 
Erklärungen abgeben. 

Turin, Sonnabend 18. Juni. 
Nach der heutigen „Stampa“ haben die Truppen 
nicht den Befehl erhalten, nach Tunis abzugehen, 
ſondern nur den, ſich zur Einſchiffung bereit zu halten. 
— Wie es heißt, will Garibaldi nach Iſchia 
gehen, um die dortigen Seebäder zu gebrauchen. 

Brüſſel, Sonnabend 18. Juni, Nachm. 

Die Repräſentantenkammer iſt in der heutigen Sitzung 
über eine von der Oppoſition geſtellte Motion: die 
Kammer wolle erklären, daß das Miniſterium das 
Vertrauen des Landes verloren habe, mit 57 gegen 
56 Stimmen zur Tagesordnung übergegangen. Von 
der liberalen Partei waren 2 Mitglieder, von der 
klerikalen war 1 Mitglied abweſend. 

London, Sonnabend 18. Juni. 
Der Dampfer „Aſia“ iſt mit Nachrichten aus New⸗ 
Mork vom 9. d. in Cork eingetroffen. Nach den⸗ 
ſelben iſt General Grant bei einem Verſuche, den 
Chikahominy zu überſchreiten, mit einem Verluſte von 
6000 Mann zurückgeſchlagen worden. Wie gerüchts⸗ 
weiſe verlautet, iſt General Grant damit beſchäftigt, 
einen neuen Operationsplan ins Werk zu ſetzen. Der 
unioniſtiſche General Sherman hat Ackworth in Geor- 
gia beſetzt. 


Berlin, 19. Juni. 

— „Den „Hamb. Nachr.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: „Inmitten der ſich ohne Zweifel mehrenden 
kriegeriſchen Anzeichen darf man niemals vergeſſen, 
daß außer einer annehmbaren Friedensbaſis auch ein 
von Dänemark zugeſtandener zweimonaklicher Waffen: 
ſtillſtand den Wiederausbruch der Feindſeligkeiten am 
26. Juni verhindern würde. England ſetzt unbe⸗ 
ſchadet feiner Drohungen gegen Deutſchland in Kopen⸗ 
hagen alle Hebel in Bewegung, damit es wenigſtens 
zu dem bezeichneten Waffenſtillſtande komme.“ 

— Während der Anweſenheit des Königs in 
Karlsbad geht einen Tag um den andern ein Feld⸗ 
jäger von hier nach Karlsbad ab und gleichzeitig trifft 
ein Courier von dort hier ein. 

— Eine aus Schleswig hier eingetroffene 
Deputation machte heute dem Miniſterpräſid enten 
v. Bismark und dem Miniſter des Innern Graf 
Eulenburg ihre Aufwartung. Dieſe Deputation 
wollte vor allen Dingen darüber Gewißheit haben, 
daß Preußen nicht in eine Theiluug willigen werde. 
Heute Abend 6%, Uhr reiſte Hr. v. Bismark nach 
Karlsbad ab. 

— Wie die „Spen. Ztg.“ hört, liegt es im 

Plane, einen Geſetzentwurf einzubringen, welcher in 
beſtimmten Fällen die Anrechnung der Un ter⸗ 
ſuchungs haft auf die Strafzeit regeln fol. 
Die Vorſchriften des bairiſchen Strafrechts dürfen 
hierbei in Erwägung genommen werden. Bis jetzt 
kommt es mitunter vor, daß die eigentliche Straf- 
bafıszeit der in der Vorunterſuchung zugebrachten 
Gefangenſchaft faſt gleichkommt. 
Die „N. A. Z.“ ſchreibt- Das „Reuterſche 
Bureau“ bringt folgenden Wortlaut der von Herrn 
v. Beuſt in der Londoner Conferenzſitzung vom 
9. Juni abgegebenen Erklärung, den wir wieder- 
geben, ohne für deſſen Richtigkeit einzuſtehen: 

„Ich enthielt mich der Betbeiligung an der Dlekuſ⸗ 
ſion, welche in der vorletzten Sitzung über die Grenz⸗ 


frage ftattfand, weil ich nicht ermächtigt war, mich für 
eine beſtimmte Linie auszuſprechen. Die Inſtruktionen, 
welche ich ſeitdem vom Bundestage erhalten habe, nach- 
dem ich einen Bericht über die Sitzung vom 28. Mat 
erſtattet hatte, heißen die von mir bei Teer Gelegenheit 
in Uebereinſtimmung mit den Bevollmächtigten Oeſter⸗ 
reichs und Preußens abgegebenen Erklärungen gut und 
müſſen mir mithin als Richtſchnur dienen. 

Dieſe Erklärungen find in dem Protokolle aufge- 
führt. Der im Namen der deutſchen Bevollmächtigten 
ſprechende Graf von Bernſtorff gab zu verſtehen, daß 
man nicht abgeneigt ſei, einen Theil des nördlichen Ge— 
biets von Schleswig abzutreten und das Aufgeben des 
Herzogthums Lauenburg als Erſaß dafür zu betrachten. 
Er ſagte jedoch zu gleicher Zeit, daß die von der Regie⸗ 
rung Ihrer großbritanniſchen Majeſtät vorgeſchlagene 
Grenzlinie den Zweck eines feſten und dauerhaften Frie⸗ 
dens nicht erfüllen könne, da der Hauptgrund der Be- 
ſchwerde und Aufregung bei dem größeren Theile der 
Bewohner Schleswigs nicht nur fortbeſtehen, ſondern 
durch ihre Trennung von dem Reſte der Herzogthümer 
und ihre Einverleibung in das Königreich Dänemark 
noch unendlich geſteigert werden würde. Meines Erach- 
tens geht aus dieſer Erklärung deutlich hervor, daß man 
nicht daran denkt, auf irgend einen Theil ſchleswigſchen 
Gebietes zu verzichten, wenn die Mehrheit der Einwoh⸗ 
ner die Annahme einer ſolchen Verzichtleiſtung verwei⸗ 
gern ſollte. Es gereicht mir zur Freude, mittheilen zu 
können, daß der Bund, indem er von dieſem Geſichts⸗ 
punkte ausgeht, im Stande iſt, Vortheil aus der Art 
und Weiſe zu ziehen, in welcher es den neutralen Mäch⸗ 
ten beliebt hat, die Frage anzuſehen. Die Bevollmäch⸗ 
tigten Großbritanniens find der Anſicht, daß das zufünf- 
tige Geſchick des Herzogthums Holſtein, des Herzogthums 
Lauenburg und des ſüdlichen Tbeiles von Schleswig 
nicht ohne Zuſtimmung dieſer Länder zu entſcheiden ſei. 
Der Bevollmächtigte Frankreichs hat ſich für das Feſt⸗ 
halten an dem Standpunkte ſeiner Regierung erklärt, 
welchem zufolge kein neuer Zuſtand der Dinge in den 
von der däniſchen Monarchie abgetrennten Gebietstheilen 
obne Zuſtimmung und Einwilligung der auf geſetzlichem 
Wege befragten Einwohner eingeführt werden könnte. 
Der Bevollmächtigte Schwedens hat gleichfalls erklärt, 
feine Regierung fet der Anſicht, daß das künftige Ge⸗ 
ſchick der etwa vom Könige von Dänemark abzutretenden 
Provinzen nicht ohne deren Einwilligung zu regeln ſei. 

Ich kann unmöglich annehmen, daß die neutralen 
Mächte ein Princip aufſtellen wollen, mit der Abficht, 
ſeine logiſche und unparteliſche Anwendung auszuſchließen. 
Unmöglich kann ich ihnen den Gedanken zuſchreiben, daß 
es nothwendig ſei, eine Bevölkerung, die zu Deutſchland 
gehören ſoll, zu befragen, um ſich zu vergewiſſern, ob 
dieſe Zukunft ibnen genehm iſt, hingegen dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel als überflüffig für die Bevölkerung zu halten, 
welche Deutſchland fremd bleiben fol. Ich kann ferner 
unmöglich außer Acht laſſen, daß ich Schleswig nicht 
mehr als einen Theil der däniſchen Monarchie betrachte, 
und daß es ſich, wenn man dieſem Ideengange folgt, 
darum handelt, einen Theil Schleswigs nicht von der 


Monarchle, ſondern zum Beſten der Monarchie mit Ein- 


willigung ihres Herrſchers abzutrennen, der ſich nicht 
weigern wird, den Wünſchen der Bewohner Rechnung 
zu tragen. 

— Aus Potsdam wird uns gemeldet: Der 
Kaiſer von Rußland, welcher bei ſeinem Abſchied 
von Potsdam ſich in ſehr ſchmeichelhaften Aeußerungen 
über den ihm zu Theil gewordenen Empfang und 
namentlich über die muſterhafte Ordnung bei allen 


öffentlichen Arrangements ausgeſprochen, hat an eine 


große Anzahl Offiziere und mehre Perſonen des 
Civilſtandes Orden verliehen. Unter letzteren erhielt 
der Polizeidirektor Engelken den St. Annenorden 
II. Klaſſe, der Polizeikommiſſarius Münze den Stanis⸗ 
lausorden III. Klaſſe. Der Gensdarm Daumert 
wurde mit Uhr und Kette von Gold befchenft. 
Stettin, 19. Juni. Zwiſchen der Stadt 
und dem Fiskus ſchwebt ſeit längerer Zeit ein Pro⸗ 
zeß, betreffend die Verwaltungskoſten der hieſigen 
Polizei. Die Stadt weigerte ſich, jene Koſten zu 
zahlen, indem ſie anführte, der Fiskus habe die 


Polizeiverwaltung übernommen, ziehe die Strafgelder 
ein und müſſe alſo auch die Koſten tragen. Jetzt 
iſt, wie wir hören, in erſter Inſtanz zu Gunſten 
der Stadt entſchieden. Der Fiskus iſt verurtheilt, 
der Kommune die bisher gezahlten Gehälter u. ſ. w. 
im Betrage von circa 33,000 Thlr. nebſt den ziem⸗ 
lich erheblichen Zinſen zu erſtatten. (Oder⸗Ztg.) 
— Vor einiger Zeit wurde der Hund eines hieſigen 
Offiziers, weil er ohne Steuermarke betroffen wurde, 
weggefangen. Der Eigenthümer, Hauptmann B., befand 
ſich in der Nähe und glaubte ſich durch das Benehmen des 
Magiſtratsbeamten beleidigt. Unter großem Zuſammen⸗ 
lauf veranlaßte er die Arretirung des Beamten durch 
hinzugerufene Soldaten. Die Freilaſſung erfolgte 
jedoch bald wieder auf Reklamation der dem Arreſtan⸗ 
ten vorgeſetzten Behörde, und machte dieſe auch eine 
Anklage gegen den Hauptmann (ietzigen Major) an⸗ 
hängig. Durch kriegsgerichtliches Erkenntniß, welches 
die Beſtätigung des Königs erlangt hat, iſt der Ange⸗ 
klagte zu 48ſtündigem Stubenarreſt wegen Ueber⸗ 


ſchreitung der Amtsgewalt verurtheilt und das 
Erkenntniß der klägeriſchen Behörde mitgetheilt 
worden. b (Oder⸗Ztg.) 


— Heute Nachmittag ſtürzte ſich ein junges Mädchen 
aus dem Fenſter eines drei Treppen hoch belegenen 
Zimmers, in welchem fie an den Pocken krank dar— 
niederlag. Der Tod erfolgte augenblicklich. Ein 
ähnlicher Fall mit einem Pocken-Kranken hat ſich 
erſt vor einigen Monaten ereignet. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Erlangen, 16. Juni. Auch die hieſige Ju⸗ 
riſtenfacultät hat nunmehr auf Grundlage eines er- 
ſchöpfenden Referats ihres ſeit Jahren als Fachmann 
mit dieſen Fragen vertrauten Mitgliedes, Profeſſor 
Marquardſen, nach eingehender Discuſſion in zwei 
längeren Sitzungen ihr rechtliches Gutachten über 
die Warnſtedt'ſche Staatsſchrift feſtgeſtellt und dürfte 
daſſelbe, wie der „Nürnb. Corr.“ hört, demnächſt 
veröffentlichen. Die vollſtändige Publication der 
Entſcheidungsgründe wird jedoch, ihrer großen Um- 
fänglichkeit wegen unterbleiben. Dagegen aber ſoll 
ein Theil derſelben der Oeffentlichkeit übergeben wer— 
den, und zwar zunächſt derjenige, welcher ſich auf 
das Recht der Primogenitur bezieht. Während näm⸗ 
lich der Streit über die anderen Fragen allmählich 
zur Ruhe gekommen iſt, hat bekanntlich das Recht 
der Auguſtenburger auf Grundlage der Primogenitur 
gerade in neueſter Zeit lebhafte Anfechtung erfahren, 
um die Glücksburger Linie als gleichberechtigt dar⸗ 
zuſtellen. 


Bremen, 18. Juni. Der drohenden Theilung 
Schleswigs gegenüber ſpricht ſich in allen Theilen 
unferer Bevölkerung immer entſchiedener die Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß kein deutſcher Staat ſeine Zuſtimmung 
zu dieſem ſchmählichen Schacher geben dürfe und die 
nationale Bewegung gegen alle Theilungspläne ſich 
immer lauter erheben müſſe. Ein großer Theil der 
Stettiner Kaufmannſchaft iſt der deutſchen Geſchäfts— 
welt bereits mit der mannhaften Erklärung vorange⸗ 
gangen, daß man ſich weit eher den unvermeidlichen 
Verkehrsſtörungen eines Krieges unterwerfen wolle, 
als eine nochmalige Verſchleppung der endlichen befrie⸗ 
digenden Löſung dieſes Conflicts billigen könne. Die 
ſchleswig-holſteinſche Frage wird eine brennende Wunde 
und ein Keim der traurigſten Verwicklungen für den 
Norden Europas bleiben, ſo lange das deutſche Volk 
nicht ſein volles gutes Recht und die volle Sühne 
des an deutſchen Brüdern begangenen ſchmachvollen 
Unrechts erhalten hat. Dieſen Geſinnungen unſerer 
Bevölkerung hat geſtern die bremiſche Bürgerſchaft 
in einem faft einſtimmig angenommenen Beſchluſſe 
einen Ausdruck gegeben, der folgendermaßen lautet: 
„Gegenüber den Vorſchlägen zu einer Theilung Schled- 
wigs Seitens europäiſcher Mächte auf der londoner 
Conferenz erklärt die Bürgerſchaft: „Jede Theilung 
Schleswigs iſt eine ſchwere Verletzung des Rechts der 
Herzogthüͤmer und der, Intereſſen Deutſchlands. Nur 
ein ſelbſiſtändiges, ungetheiltes, zu einem deutſchen 
Bundesſtaat vereinigtes Schleswig⸗Holſtein war, iſt 
und muß bleiben das Ziel deutſcher Beſtrebungen. 
Ehre und Recht fordern, daß die Waffen tapferer 
deutſcher Brüder nicht eher ruhen, als bis dies Ziel 
erreicht worden iſt. Die deutſche Nation wird ſich 
nun und nimmermehr beruhigen, der Friede wird 
nicht geſichert ſein, ſo lange dieſe nationale Forderung 
nicht erfüllt ift, jeder Beſchluß der Londoner Confe- 
renz auf Abtretung eines Theils von Schleswig an 
Dänemark iſt ohne vorhergängige Befragung der Be⸗ 
völkerung null und nichtig. Die Bürgerſchaft erſucht 
den Senat in dieſem Sinne auf ihm geeignet ſchei⸗ 
nende Weiſe wirken zu wollen.“ — Ein Beweis der 
in dieſer Frage herrſchenden Einmüthigkeit liegt da⸗ 
rin, daß dieſe Reſolution ohne Debatte angenommen 
wurde. f 


Kiel, 16. Juni. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß eine gewiſſe Mißſtimmung in Folge der verfehlten 
Unterhandlungen über den Anſchluß der Herzogthümer 
an Preußen eingetreten iſt. Denn das! Land hält an 
der Nothwendigkeit dieſes Anſchluſſes feſt, und zwar 
nicht blos aus Dankbarkeit gegen Preußen, ſondern 
in ſeinem eigenen Intereſſe. Preußen fordert für 
ſich, für ſeine Stellung und Machterweiterung den 
Anſchluß, aber die Herzogthümer fordern ihn auch 
ihrerſeits. Die Kleinſtaatlichkeit hat ohne Zweifel 
auch hier ihre Anhänger, welche ſich nur befriedigt 
fühlen in dem Gedanken, daß die Herzogthümer fich 
möglichſt ſepariren. Sie wollen nur Schleswig- 
Holſteiner und außerdem nichts ſein. Auch glauben 
ſie, daß die Herzogthümer in ſich ſelbſt ſchon die 
Kraft und Mittel beſitzen, nicht nur für ihre eigene 
und ſelbſt großartige Entwickelung, ſondern auch für 
ihre Vertheidigung gegen alle Angriffe, welche Däne— 
mark von Neuem gegen ſie aufbieten werde. Dieſer 
in der That etwas hochmüthige Particularismus, der 
von Deutſchland nur in den Tagen der Gefahr 
ſpricht und dann in Deutſcher Begeiſterung ſich 
überbietet, iſt indeß gegenwärtig, wie ſich kaum be— 
ſtreiten läßt, in der Minorität. Die größere Mehr- 
zahl lebt der Ueberzeugung, daß nicht nur für die 
Vertheidigung der Herzogthümer, ſondern auch für 
eine gedeihliche Entwickelung ihrer eigenen Kräfte ein 
Anſchluß an Deutſchland reſp. an Preußen nothwendig 
iſt. Aus ganz natürlichen Urſachen waren bisher 
alle Kräfte des politiſchen Lebens nur in dem einen 
Gedanken concentrirt: Los von Dänemark. Sobald 
ein inneres politiſches Leben wieder beginnt, wird es 
ſich zeigen, daß die Particulariſten in der Minorität 
ſind und die Deutſchgeſinnten, welche den Anſchluß 
wollen, die Majorität bilden. Das gilt von beiden 
Herzogthümern und von Schleswig noch mehr, als 
von Holſtein. Warum die Verhandlungen über 
einen Anſchluß fehlgeſchlagen, darüber vermögen wir 
nach den ſehr unzuverläſſigen Angaben in den Zeitungen 
kein ſicheres Urtheil abzugeben. Denn wir wiſſen 
nicht, was gefordert und was geboten worden iſt. 
Für uns aber iſt das Eine gewiß, daß wenn der 
Anſchluß mißlingt, die Zahl der Anhänger für die 
Annexion an Preußen wächſt. Darüber darf man 
ſich keiner Täuſchung hingeben. Man veranlaſſe nur, 
daß die öffentliche Meinung ſich ausſpricht, ſo wird 
man hierüber bald Gewißheit erlangen. Aus 
erklärlichen Gründen ſchweigt man. Aber dies 
Schweigen iſt kein Zugeſtändniß, ſondern nur eine 
Rückſicht, welche man vorläufig beobachtete. Hört 
ſie auf, ſo werden in allen Kreiſen und Ständen in 
Schleswig noch mehr als in Holſtein Stimmen ſich 
kundgeben für die Annexion an Preußen. Die 
Annexion läßt ſich nur vermeiden durch den Anſchluß 
an Preußen. d. B.) 

Schleswig, 17. Juni. Geſtern Nachmittag 
fand auf der Freiheit ein Mannöver von Seiten des 
preußiſchen Militairs ſtatt. Es wurde eine Ponton- 
brücke geſchlagen und die Pioniere des 3. Regiments 
machten ihre Uebungen. Um das Bild lebhafter zu 
machen, war auch Cavallerie herbeigezogen und machte 
das Ganze einen recht kriegeriſchen Eindruck. Prinz 
Friedrich Carl war von Louiſenlund auf einem kleinen 
Flußdampfſchiff nebſt Gefolge eingetroffen, und gegen 
6 Uhr war das Mannöver beendet. — Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Gablenz traf geſtern hier ein und kehrte 
im Hotel Raven's vor, um heute Morgen die Truppen 
auf dem Schloße zu inſpieiren. 

Hadersleben, 13. Juni. Die „Nordſlesv. 
Tid.“ bringt in ihrer Nummer vom 9. Juni unter 
„Eingeſandt“ folgende Notiz: „Daß es mit den zu— 
rückgebliebenen ſchleswigſchen Beamten aus dem Könige 
reich in dem Augenblick, wo die Unabhängigkeit der 
Herzogthümer erklärt wird, aus iſt, iſt ſicher genug; 
aus dieſem Grunde arbeiten ſie natürlich nach beſten 
Kräften beſtändig darauf hin, eine allgemeine Willens 
äußerung der nordſchleswigſchen Bevölkerung zu ver— 
hindern, da ſie ſehr wohl wiſſen, daß eine ſolche zu 
ihrem Nachtheile ausfallen würde. Um eine Gegen— 
demonſtration gegen die am Montage auf Böghoved 
abgehaltene große nordſchleswigſche Volksverſammlung 
zu machen, waren die däniſchen Beamten und ihre 
Agenten in der Stadt und auf dem Lande in ſteter 
Bewegung; aber es half nichts. 

Flensburg, 16. Juni. Nachdem es mehrfach 
vorgekommen, daß junge Leute aus dem Sundewitt 
von däniſchen Agenten durch falſche Vorſpiegelungen 
nach der Inſel Alſen hinübergelockt worden, ſind 
gutem Vernehmen nach die erften, fo eben eingekleide⸗ 
ten Mitglieder der neuen Schleswigſchen Gensd'armerie 
beordert worden, ſich in den fraglichen Diſtrict zu 
begeben, um einer Fortſetzung dieſes Unweſens zu 
ſteuern. Als Curioſum verdient erwähnt zu werden, 
daß die ſchleswigſche Gensd'armerie mit ſchleswiſchen 


Cocarden (blau-gelb) verſehen werden. je 
Wiſſens ist dieſe Cocarde eine Erfinte e igſches 
Tage, denn wenn es auch ſtets ein ae hat, ſo 
fo wie ein holſteiniſches Wappen gegen Zeit be 
hat man doch weder in alter noch in hä e 
fondere Landesfarben der Schweſter-Herzog (s die ge. 
kannt, Fahne und Farbe war vielmehr hat man 
meinſame ſchleswig⸗holſteiniſche. 
übrigens die erwähnte ſchleswigſche Cocarde egen 
Farben des Landeswappens conſtruirt, m ie 
im goldenen Felde. Hoffentlich haben ul gaben 
bald hinter uns, wo es noch ein Intere en. 
kann, ſcheswigſche Special-Heraldil zu ſtur ng 
Kopenhagen, 15. Juni. Die Reg ef 
in einer franzöſiſchen Waffenfabrik gezogene ier einet 
für 150,000 Thlr. angekauft, welche jetzt 6 
Prüfung unterworfen werden. Die auf de n ige? 
gerfelde angeftellten Proben haben aber kein b pra 
Reſultat geliefert, denn eins der Geſchütze 3 brillen 
nach 26 Schüſſen, ein anderes ſchon ben u gehe 
Schuß. In Folge deſſen erhebt „Flyvepof 2 
öffentlich Beſchwerde über die Fahrläſſigkeit, 
cher dieſer Waffen vorrath angeſchafft worden 
bezeichnet die dabei zur Verwendung 
Summe als weggeworfen. Wie bei dieser in u 
heit bekannt geworden iſt, daß däniſcher. Lauch bf 
Rüſtungen eifrig betrieben werden, fo weiſt in, poß 
Sprache der eiderdäniſchen Blätter darauf h 1 pen? 
an eine Nachgiebigkeit in dieſen Kreiſen ni 
ken iſt. bis . 
Kopenhagen, 16. Juni. — Währe alle, 
einigen Tagen, ſchreibt „Dagbladet“, die bern, 
Situation der Art war, daß man eine ME cha 
ſtehende Abmachung unſers Streites mit Der achten 
auf friedlichem Wege als wahrſcheinlich 
indem man annahm, daß eine Uebereinkunft werd 
Baſis einer Theilung Schleswigs getroffen en ei 
würde, fo ift unverkennbar in den letzten Tog gaht, 
Veränderung in der Lage eingetreten. t und . 
ſcheinlichkeit für einen Frieden ift verweiger Fi 
Chancen für die Erneuerung des Krieges fn, l 
gen. Sollte der Krieg wieder ausbrechen weben, 
möglich, daß wenigſtens England und iv 0 
Norwegen ſich verpflichtet fühlen werden, ehen 
Dänemarks Seite aufzutreten; es iſt abe ſch jet 
wahrſcheinlich, daß Dänemark auch fernerhin , dan 
überlaſſen ſein wird. „Dagbladet“ meint dete 22 
obgleich die Armee durch Todte, Verwun zer 
Gefangene ſowie durch Permittirung der mild, 
Mannſchaft gegen den vierten Theil ihrer en ler 
lichen Stärke verloren habe, ſie doch durch es 
deutenden Zugang an Rekruten gegenwärtig m diese 
40,000 Mann ſtark ſein könne, und es un we 
vollkommen hinreichend, um Fühnen zu deck ge nd 9 
Angriff erwartet werden müßte, und vefortws gil 
den ſchleswigſchen und jütſchen Küſten . 
zu beunruhigen. Auch empfiehlt „Dagbla 
dung einer Fremdenlegion, beſtehend aus 
italieniſchen und ungariſchen Freiwilligen. 
dadurch nicht nur der däniſchen Armee en 
wegliches Element, welches ihr fehlt, zug pen übt 
dern auch ein bedeutender moraliſcher = able e 
die preußiſchen und öſterreichiſchen Truppe ceſchll 
werden. Dänemark ſei von den ſogenannten ralf 
des Völkerrechts und der Ordnung verrath ten Ka „0 
deßhalb, ſei es natürlich, daß es, zum let per Rt 
auf Leben und Tod getrieben, die Mächte agb? lie 
lution anruft. — Die Marine, meint das e ſchwiß 
ferner, wird im bevorſtehenden Kampf ein njeeh ren 
Aufgabe zu löſen haben. Die Blokade der 1 
würde mit weniger Schiffen wie zuvor — 5 
ſein, da eine größere Abtheilung nach f all all 
abgehen müſſe, um die öfterreidiche Ge, en 30 
ſuchen, welche ſeit dem 9. Mai bebeit Seile gi 
gewachſen iſt. Da man von deut habe, E 
Ausſtellung von Kaperbriefen gedroht 
kein Grund vorhanden, weßhalb Dänem er 
ſollte, dem Exempel zu folgen, un utſche 
würde dann ungleich fühlbarer für die de 
fahrt werden, als für die däniſche. 2 
Paris, 16. Juni. Die hiefigen ichen, 
mit vieler Aufmerkſamkeit den Nach 3 
die deutſche Preſſe über die muthmaßliche ie Bf 
fünfte der nordiſchen Souveraine bringt. 
Blätter, der „Conſtitutionnel“ — 
ſich allerdings auf die Mittheilung der ge 
und Herreiſen der nördiſchen Soup orten ei 
Meldungen, doch blickt aus ihren 
verkennbares Mißtrauen in den na after 
Zeitungen völlig unpolitiſchen 9 ſo 
Badereiſe hervor. Die „Patri ten 
Oeſterreichiſche Zeitung“ hatte 5 
diele Mühe zu geben, denn ſie . 
überzeugen. Die Zeiten ſind 
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Thalmühle, wo die Sänger den Vortrag der Lieder 
fortſetzten. Die prachtvolle Scenerie der Natur er— 
höhte den Eindruck des kunſtvollen Geſanges. Die 
Rückfahrt nach Danzig wurde um halb 10 Uhr an- 
getreten und mit dem Abbrennen verſchiedener Feuer- 
werkskörper auf der ſpiegelglatten mondbeglänzten 
Waſſerfläche angenehm belebt. Um 11 Uhr waren 
die Theilnehmer der ſchönen Fahrt, die Hr. Polizei⸗ 
Präſident v. Clauſewitz mit ſeiner Gegenwart 
auszeichnete, wieder in den Mauern der Stadt. 


— Am vergangenen Sonnabend Abend machte der 
Turn- und Fechtverein eine Nachtturnfahrt. 
Um 10 Uhr verſammelten ſich die Turner im Irr⸗ 
garten und marſchirten dann in Reih' und Glied mit 
Geſang durch die Allee, Langfuhr nach Oliva, wo— 
felbft im Kelpien' ſchen Garten Rendez - vous 
gemacht und Erfriſchungen eingenommen wurden; 
mehrere ſchöne Lieder trugen zur Erheiterung bei. 


Aufſtand gegen den derzeitigen Beh, den 
und ben erstrecht diche, if jetzt allgemein; die Macht 
* ohne net ſich nicht über die Hauptſtadt hinaus, 
gene auch 8 Anweſenheit der europäiſchen Flotten 
omen (dieſe ſchon in die Gewalt der Infurgenten 
den Yung, Aberall ſonſt im Lande regiert der 
Seite im eNftändifejen gewählte Bey. Dieſer ift 
Sue nicht ſörder vereinzelte Bewegungen, die ſeiner 
de adt Ser f rderlich ſcheinen, z. B. die jüngſt in der 
a5 Iuſur usgebrochene, zu unterdrücken. Die Parole 
unis denten iſt „Aufhebung der Regentſchaft“; 
Gute g. wieder unter die directe Regierung der 
alan neſeüt werden. Damit iſt natürlich dem 
dern Stine bi gland gedient, aber Frankreich würde 
Falten 3 b dige dominirende Stellung in Tunis 
wälen N ſucht deshalb den Plan nach allen 
ia tert erhindern. Dabei glaubt es auch auf 
dalieniſ f Fung Italiens rechnen zu können. Die 
| egierung verfolgt dieſe Vorgänge mit 


Rotten, worauf ein Manöver in der Umgegend, durch 
Wälder und über Berg und Thal, ausgeführt wurde. 
Um 3 Uhr Morgens fanden ſich die Rotten auf dem 
Karlsberg zuſammen, um den Aufgang der Sonne 
abzuwarten, zu welchem erhebenden Genuſſe auch 
einige bezügliche Lieder geſungen wurden. 
ging's wieder nach dem Quartier, wo der Kaffee 
eingenommen wurde. Gegen 6 Uhr ſetzte ſich der Zug 
in Bewegung, um ein Seebad zu nehmen; unterwegs 
wurden im Sasper Walde noch mehrere Turnfpiele 
unternommen. Das Bad in friſcher Morgenkühle 
war nach dem anſtrengenden Nachtmarſche ſehr 
erquickend. Nun ging es längs dem Strande nach 
Bröſen zum Frühſtück und nach längerem Aufenthalte 
daſelbſt nach Fahrwaſſer, von wo Mittags die Rück— 
fahrt mit dem Dampfboote in der gemüthlichſten 
Stimmung angetreten wurde. 


— Geſtern Morgens 5 Uhr trat der hieſige 
Männer⸗Turn⸗Verein eine Turnfahrt von 
dem Heumarkt aus an. Dieſelbe führte über Pietz⸗ 
kendorf, woſelbſt Kaffee zubereitet wurde, nach dem 
ſchönen Walde bei Goldkrug. Hier wurde gelagert, 
und nachdem durch Turnen und Singen dem Appetit 
Eingang verſchafft, demfelben aus den Vorräthen 
des Fouragewagens volle Rechnung getragen. In 
Goldkrug wurde bemerkt, daß eine zahlreiche Geſell— 
ſchaft zur Geburtstagsfeier des Gutsbeſitzer Hanne— 
mann verſammelt war, und ſchnell eine Maſſengratu— 
lation unter Vortragung von Geſangspiecen veranſtaltet. 
Um 12 Uhr gings nach Oliva, woſelbſt Mittag 
gehalten wurde. Sodann wurde ein Seebad genom- 
meu und der Rückmarſch über Bröſen und Neu— 
ſchottland angetreten. In froher Laune wurde die 
Statt um 10 Uhr Abends erreicht. 


— Das am Sonnabend im Selonke'ſchen 
Garten ſtattgefundene patriotiſche Conzert war durch 
ſchönes Wetter begünſtigt. Da der Sonnabend jedoch 
für viele Familien kein Vergnügungstag iſt, fo ent 
ſprach der Beſuch nicht dem Zweck, wenngleich derſelbe 
nicht unbedeutend war. In der Feſtrede beleuchtete 
Herr Schulrath Wantrup vom geſchichtlichen Stand— 
punkte aus die Heldenthaten unſerer Vorfahren und 
der noch lebenden und zahlreich vertretenen Veteranen 
der Freiheitskämpfe. Nach ihm beſtieg der penſ. 
Steuer⸗Rendant Herr Krüger die Rednerbühne und 
gedachte in improviſirten Verſen der Theilnahme der 
Landwehr an jenen Tagen. Am Schluß ſprach Herr 
Schulrath Wantrup nochmals, berührte die Tages- 


an ker dallafnertſantei Sie verſtärkt ihr Geſchwader 
Genua ſchen Küſte und in dieſem Augenblick ſind 
Milan auch zwei Infanterieregimenter und zwei 
vi pen erſaglieri unter Führung des durch die 
a abe Garibaldis bekannten Generals Palla— 
in Une 9, Tunis unterwegs. Man ſchreibt dem 
dan dale, inet die Abſicht zu, wenn möglich, ſich 
daß d he ahnlich wie die Franzoſen in Algerien, 
Pfo wenn zusetzen, und es wäre nicht unmöglich, 
kte und Frankreich nur die Wahl zwiſchen der 
hf; die england und zwiſchen Italien hat, es ſich 
5 würde iner als Nachbarn Algeriens gefallen 
t. P. 
at aden sburg, 12. Juni. Wie der „Ruſſ. 
fit en, die older, hat der Kaiſer am 21. Mai be⸗ 
Nu eenp Feſtung Eriwan, als nicht ihrem Zweck 
8 d des E eingehen zu laſſen. — Ueber den Zu⸗ 
die, es im Ladogaſee berichtet der „Kronſt. 
der öſtliche Theil des Sees noch auf 70 
dichten Eismaſſen bedeckt iſt. Am 19. u. 
Mama das Eis faſt an dem Ausfluſſe der 
des Yang gedrängt, aber der von Nordoſt nach 
Lie Seeg ‚agende Wind trieb es nach dem Oſtufer 
den auf de in und her, während im Allgemeinen das 
f any i Ladogaſee nur bei Südwind verſchwin⸗ 
den nicht „ Die älteften Bewohner der Ufer erinnern 
zun Ste, des fo langen Verweilens des Eiſes auf 
buy den Pe Die Dampfer, welche die Verbindung 
derdnn und edurg, Ladoga und Petroſawodsk unter⸗ 
onſt um dieſe Zeit manches Tauſend 

nuten, haben erſt eine Reiſe gemacht und 
es int großer Mühe. Die Temperatur 
c r uk 20 R. Die Vegetation iſt noch 
enen. ad ſelbſt das Gras iſt nur ſtellenweiſe 


Lokales und Probinzielles. 
7 anzig, den 20. Juni. 


Am 
Wie Mai Gemnubend Nachmittag 5 Uhr verließen 
die hi Komm iegſchiffe Arcona, Vineta und Nymphe 

ieſige dando des Contre⸗Admiral Jachmann 
da hede, um nach Swinemünde zu gehen. 


8 gegenüber, unter Bezugnahme auf das Emporblühen 
i 
85 geſtern von Hrn. Frühling mit dem 


unſerer Marine. Die Redner ſowohl, wie die 
Buchholziſche Capelle und der Frühlin g'ſche 


e 
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Geſangverein wurden lebhaft applaudirt. 


ade werfz chwan“ nach Zoppot veranſtaltete 
8 et hatte eine lebhafte Betheiligung ge⸗ 
us ar von dem ſchönſten Wetter begünſtigt. 
e 85 lag das mit Maien und Flaggen 
elch am grünen Thor in Bereitſchaft, 
m 
darauf er der Fahrt aufzunehmen, und 
gefüllt, ſetzte ſich in Bewegung und er- 


man es 1 9 
ublüng in der heiteren Stimmung des 


Räume des Theaters faſt gänzlich gefüllt und wurden 
die Leiſtungen der Mitwirkenden beifällig aufgenom- 
men; vornämlich wußten das wackere Handwerker- 
paar, Hr. Wölfer und Frau Harwardt, wie 
auch der Kaufmann Rohrbeck, Hr. Fröhlich, und 
ſeine beiden Comtoiriſten, Hr. Niemann und 
Hr. Heſſe, ihre Rollen zur vollen Geltung zu 
bringen und den Beifall des Publikums zu erringen. 


— Die geſtrige humoriſtiſch-muſikaliſch-dramatiſche 
Abendunterhaltung im Selonkeſchen Etabliſſement, 
von dem Komiker Eugen Hübſch veranſtaltet, war 
ſehr zahlreich beſucht und ernteten die einzelnen Piecen 
großen Beifall. Eine politiſch-komiſche Scene und 
ein Wiegenlied für große und kleine Kinder mußte 
ausfallen, da die Behörde den Vortrag derſelben 
unterſagt hatte. 

— Auf dem alten Weinberg wird heute ein 
anziehendes Vergnügen der ſchönen Jahreszeit, nämlich 
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10 it, ein ruhiger und beſchau⸗ 

Dig gelen 5 der Stille und Zurückgezogenheit 
im i elber kommt. Die Ausſchiffung 
eine lei nell und glatt vorwärts. Nach⸗ 
en den Erfriſchung eingenommen worden 
angern die beliebteſten Quartette 
e derſelben war: „Das ift 
Um 5 Uhr ging es nach der 


der ragen 
ede dan g 


Um 1 Uhr Nachts theilten ſich die Turner in zwei 


Sodann 


politik und unſer geſpanntes Verhältniß England 


— lViktoria-Theater.] Das beliebte Görnerſche 
Luſtſpiel: „Ein geadelter Kaufmann“ hatte geſtern die 
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eine italieniſche Sommernacht arrangirt. Zu einer 
ſolchen iſt der alte Weinberg durch Alles, was die 
Natur in unſerm Norden zu bieten vermag, vor⸗ 
trefflich geeignet. 

— Der Kirchhofsſtreit. Das iſt nun auch 
ein Streit der Neuzeit, den Viele platterdings nicht 
begreifen können, ſicher reichlich ſo Viele, als für die 
Neuerung ſind. Es ſollen fortan nicht mehrere Leichen 
in ein Grab kommen. Warum nicht, wenn's die Leute 
zufrieden find? Die Ausdünſtungen find ſchädlich. 
Nun, der ſelige Bresler war anderer Meinung. 
War er auch kein Sanitätsrath, ſondern ein Conſi⸗ 
ſtorialrath, fo pflichten jene Vielen ihm doch bei, 
wenn er in feiner bekannten geiſtvollen und tiefe 
gemüthlichen Weiſe in ſeinem Sonntagsblatte das 
Wandeln zwiſchen den Gräbern und den Aufenthalt 
auf den Friedhöfen angelegentlich empfiehlt. — Ob 
denn die Todtengräber, die auf den Kirch⸗ 
höfen wohnen, frühzeitig ſterben oder auffällig 
ſiech ſind? Wie mag der Geſundheitszuſtand der 
heil. Leichnams ⸗Hospitaliten, die hart am Kirchhofe 
wohnen, beſchaffen ſein? Welches mögen die Erfah— 
rungen der Geiſtlichen ſein, die im Pfarrhauſe auf 
heil. Leichnam gewohnt haben? — Wahr iſt's aller⸗ 
dings, daß es Städte giebt, wo in jedes Grab nur 
Eine Leiche kommt. Allein haben hier die Gemeinden 
die Initiative ergriffen? Iſt der Wunſch, es wie 
jene Städte haben zu wollen, von ihnen ausgegangen? 
So viel man weiß, nein. Wozu ihnen alſo Ver— 
beſſerung octroyiren, die fie nicht begehren! Beſſer 
wär's doch ohne Frage, ihnen ſolche Veränderungen 
und Erleichterungen zu gewähren, die ſie wünſchen. 
„Laſſet die Todten ruhen!“ und den Kirchhofs⸗ 
ſtreit auch. 


— Als der Quell am Stadtgraben beim Schützen- 
hauſe ſo zierlich und künſtlich überbaut wurde, wurden 
gleich Stimmen laut, welche die Einrichtung für 
einen publiken Gebrauch unpraktiſch fanden. „Speel⸗ 
kroam“, Spielkram nannte der Volksmund die 
elaſtiſchen Knöpfe, die auch bald ſich als ſolche 
herausſtellten. Für einen Privatgarten mag ſolche 
Einrichtung niedlich ſein, aber nicht zum öffentlichen 
Gebrauch. Nun iſt auch ſchon die Decke halb zer— 
trümmert, was dem ganzen Quell und der ganzen 
neuen Einrichtung zum Verderben gereichen muß, ſo 
daß eine baldige Erneuerung höchſt nöthig, die dann 
hoffentlich von ſoliderer, dauerhafterer Art werden 
wird; ſtark und maſſiv, wie die Hände, welche da 
Waſſer holen. 


— Der I2jährige Sohn des Arbeiters Knopf, 
welcher geſtern ſeinen Vater zum Fiſchangeln begleitete, 
iſt von den Holzflößen ins Waſſer gefallen und 
ertrunken. 


— Am Sonnabend wurde ein Soldat Lebensretter 
eines Knaben, welcher, vor dem hohen Thore auf 
den Balken im Stadtgraben ſpielend, in's Waſſer fiel. 


— Die „Weſtpreußiſche“ ſpielt in einer etwas 
ſehr groben Weiſe den Prahlhans, indem ſie in 
ihrer Abonnements-Einladung für das neue Quartal 
behauptet, daß ſie die Danziger Ereigniſſe jeder Art 
in einer Schnelligkeit und in einer Ausführlichkeit 
bringe, wie dieſelben noch von keiner der hieſigen 
Zeitungen erreicht worden ſei. Daß die Weftpreu« 
ßiſche noch in den Windeln liegt und ſelber 
nicht weiß, ob ſie die Kinderkrankheiten überſtehen 
wird, das ſagt ſie ſich in ihrer ſehr precären Lage 
gewiß täglich ſelbſt. Trotzdem nimmt ſie den Mund 
immer ſehr voll, weil ſie der Meinung iſt, daß 
Klappern zum Handwerk gehört. Indeſſen kann ſie 
vollkommen überzeugt ſein, daß alles Klappern und 
alle Dickthuerei ihrem Prinzip keinen Lebensodem 
geben werden. 5 


Gerichts zeitung. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Hehlerei.] Bei der verehelicht geweſenen Maler 
Marie Schulz, die wegen früherer Diebereien bei der 
Sicherheitspolizei ſchwarz angeſchrieben ſtand, wurde vor 
Kurzem in Folge einiger in der Stadt verübten Dieb- 
ſtähle eine Hausſuchung gehalten. Es wurden bei der- 
ſelben zwar nicht die Sachen geſunden, welche man 
ſuchte, aber man entdeckte auf dem Boden ihrer Wohnung 
einen Sack mit Pferdebaaren im Werthe von 25 Thlrn., 
von dem bekannt wurde, daß er dem Kaufmann Roth 
geſtohlen ſei. Kurze Zeit darauf wurde durch das Jutelligenz⸗ 
Blatt bekannt gemacht, daß im Haufe des Herrn Kaufmann 
Friedemann 2 feidene Mänkel geſtohlen worden ſeien. 
Der Arbeiter Brämer hatte ſolche von der Schulz 
gekauft. Als er von dem Diebstahl las, trüg er die 
Kleider augenblicklich zur Schulz zurück, um fh vor 
Unannehmlichkeiten zu ſchüßen. Denn wer im Beſſitz 
geſtohlener Sachen gefunden wird, kann leicht unter dem 
Verdacht der Hehlerei auf die Anklagebank kommen. 
Die Schulz wollte nun aber einmal die beiden ſeidenen 
Mäntel fo ſchnell wie möglich verkaufen. Sie überredete 
deßhalb die Schuhmacherfrau Strijewari, mit ihr 


das Geſchäft gemeinſchaftlich zu machen. Dieſe ging 
denn auch, in der Ausſicht einigen Gewinn dabei zu 
baben, darauf ein und begab ſich mit der Schulz nach 
Langgarten zum Zweck des Verkaufs. Ehe dieſer aber 
zu Stande kam, wurden die beiden Weiber ertappt und 
unter dem Verdacht der Hehlerei verhaftet. Heute bes 
fanden ſie ſich vor den Schranken des Criminalgerichts. 
Beide ſuchten ſich weiß zu brennen und behaupteten, ſie 
hätten nicht gewußt, daß ſie es mit geſtohlenen Sachen 
u thun gehabt. — Den Sack mit Pferdehaaren, 
— 5 die Schulz, habe fie von einem Schiffs - Gapitain 
geſchenkt bekommen, und die Mäntel habe ſie gekauft. 
Indeſſen wurde durch die Zeugenausſage feſtgeſtellt, daß 
ſie früher der Strijewski mitgetheilt, dieſe Sachen von 
dem polniſchen Juden Schwimmer erhalten und dabei 
geſagt zu haben, es ſei immer gefährlich, ſich mit Pündel⸗ 
Juden einzulaſſen. Trotzdem aber würde ſie nicht ſo 
dumm ſein, ſich oder einen Andern zu verrathen. Der 
hohe Gerichtshof gewann die Ueberzeugung von der 
Schuld der beiden Angeklagten und verurtheilte die 
Schulz zu einer Zmonatlichen und die Strijewski zu einer 
Imonatlichen Gefängnißſtrafe. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 18. Juni. Die Gemüther 
werden durch nach wie fernher drohende Gefahren fo 
vielfach bewegt, daß der Verkehr an unſerm Kornmarkt, 
wenn auch nicht höchſt erheblich, doch durch ſeinen Umfang 
auch in d. W. wieder in Verwunderung ſetzen muß. Es 
fehlen zumal Schiffe und jeder Ankauf wird dadurch zu 
einer Unternehmung, die in ihrem Verlauf großen Hinder 
niſſen begegnen kann. Dennoch wurden am Montage 
600 Laſten Weizen zu ſehr feſten Preiſen gekauft. An 
den folgenden Tagen war es ſtill am Markt, ſo daß der 
Geſammtumſatz in d. W. nicht 1200 Laſten bedeutend 
überſteigt, den heutigen Umſatz, der etwa 200 Laſten be- 
tragen mag, nicht gerechnet. Die Preiſe ſchloſſen geſtern 
nicht völlig auf der Höhe von Montag, heute aber wurde 
feiner Weizen wohl etwa jo theuer bezahlt. Geſtrige 
Schlußnotirungen: Hochbunter 132.35pfd. Weizen pro 
Scheffel 724 bis 76 Sgr.; hellfarbiger 127.31. 32pfd. 
63. 65 bis 70 Sgr.; bunter 125. 30pfd. 58.60 bis 66 Sgr.; 
rother 125.33pfd. 55.60 bis 67 Sgr. — Roggen ging 
etwas niedriger mit einem Umſatz ron nur 300 Laſten. 
122. 26. 27pfd. 39 bis 413 Sgr. pro 813 Zollpfd. Auf 
Lieferung ſind 190 Laſt geſchloſſen; davon Juli⸗Auguſt 
124. 25pfd. 40. 406 Sgr., September⸗Oectober 122pfd. 
424 Sgr.; Alles auf 813 Zollpfd. Dieſe Preisſtellungen 
dürften beweiſen, daß die wenigen leitenden Häuſer unſeres 
Kornmarktes für jetzt keine Veranlaſſung haben, bedeutend 
einzugreifen, übrigens aber von der bevorſtehenden Erndte 
nur mäßige Erträge und höher gehende Preiſe erwarten. 
In andern Getreidearten unbedeutendes Geſchäft. 
Kleine 108. 12pfd. Gerſte 323 bis 35 Sgr., große 112 
bis 116pfd. 34 bis 36 Sgr. Erbſen 44 bis 48 Sgr., 
befte 50.51 Sgr. Hafer 73pfd. 25 Sgr., befter 86pfd. 
29.30 Sgr. — Die unerhebliche Zufuhr von 200 Tonnen 
Spiritus wurde zu 158.15 Thlr. pro 8000 geräumt. 
— Wir hatten ſehr heißes und fruchtbares Wetter, an« 
geblich bis 28 R. im Schatten, beſtimmt 21 bis 250, 
Regen Gewitter und Hagel; dieſer hat an einzelnen 
Stellen Schaden angerichtet; die Roggenblüthe wird im 
Allgemeinen ſtärker benachtheiligt worden ſein. Uebrigens 
hat man alle Urſache, eine gute Erndte zu erwarten. 
Selbſt Roggen würde eine ſolche verſprechen, wenn der 
Stand nicht undicht wäre. 


Schiffs-Rapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 18. Juni: 
Heins, Franke, v. Bremen; u. Balkema, 4 Gebröder, 
v. Amſterdam, m. Gütern. Wilters, Hoſianna; u. de 
Vries, Eliſe, v. Varel, m. Eiſen. — Ferner 7 Schiffe 
m. Ballaſt. 


ı Geſegelt: 
10 Schiffe mit Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 19. Juni: 

Husband, Huntleys, v. Hartlepool, m. Kohlen und 
Cement u. 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 6 Schiffe m. Getreide. 

Angekommen am 20. Juni: 

Smith, Sweet Home, v. Hartlepool; u. Findlay, 
Loſſie, v. Neweaſtle, m. Kohlen. Mevering, Sgberdina 
Alida Pot, v. Antwerpen; u. Watſon, Margaret, von 
Liverpool, m. Gütern. — Ferner 13 Schiffe m. Ballaſt. 


Geſegelt: 2 
Parlitz, Dampfſchiff Colberg, n. Stettin, m. Gütern. 
Ankommend: 1 Ever. Wind: ONO. 


Courſe zu Danzig am 20. Juni. 

Brief Geld gem 
London Z Mm. tlr. 6. 193 z 
Hamburg 2 Monate. 1505 — — 
Amſterdam 2 M. 1414 — — 
Staats ⸗Schuldſcheine 90 1kt — — 
Weſtpe. Pf.⸗Br. 44 USE u at 
Danz. Priv.⸗Actien⸗Bank. 402 
Danz, Stadt-Obligaionen . 971 — — 


Horſen- Verkäufe zu Panzig am 20. Juni. 
Weizen, 450 Laſt, 133. 34pfd. alt fl. 435; 131, 132pfd, 
. 425, 435; 130. 3 pfd. fl. 4124, 4274; 129pfd. 
fl. 4175; 129. 30pfd. alt fl. 415; 126.27 pfd. fl. 385, 
Alles pr. 8öpid, 
Roggen, 122. 23pfd. fl. 239 pr. 81àpfd. 
Weiße Erbſen fl. 260, 275, 300 pr. 90pfd. 


e Schiffs-Frachten am 20. Juni. 

ondon 4 s. 6 d., Hull 4 8. 6 d. u. Firth of Forth 
48. pr. Dr. Weizen. Holland fl. 29 u. 30, Maas und 
Antwerpen fl. 30 pr. Laſt Roggen. Chriſtiania u. Drammen 
18 g u. Oſt-Norwegen 17 % Hog. Beo. pr. Tonne 
Roggen. Tyne Dock 19 8. pr. Load O Sleeper. Sunder⸗ 
land 23 8. pr. Load eichen u. 18 4 pr. Load fichten Holz. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


19112] 337, + 16,8 [Weſtl. lau, bewölkt. 
2008 339,50 14,2 Nerdl. do. hell u. ſchön. 
12) 339,90 14,9 do. do. tbeilm. bew. 


2ingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Se. Excell. Kaiferl. Ruſſ. Gen.-Lieut. u. Wirklicher 
Staats-Rath v. Below n. Gattin a. Salske. Oberſt u. 
Inſpekteur der J. Ingenieur ⸗Inſpection Keiſer u. Hauptm. 
u. Adjutant v. Uthmann a. Berlin. Landrath a. D. u. 
Rittergutsbeſ. v. Berg a. Perſcheln. Rittergutsbeſitzer 
Timme a. Prüſſow. Königl. Oberförſter Buck n. Gattin 
a. Rüjau. Königl. Amtsrath Fiſcher n. Gattin a. Neu- 
Pelzin. Fabrikbeſ. Berger a. Weſtphalen. Die Kaufl. 
Lipp a. Pforzheim, Eickhoff a. Stettin u. Schultze aus 
Frankfurt a. O. Frau v. Hindenburg n. Fräul. Tochter 
a. Elbing. Frl. v. Below a. Hohendorff. Frl. Dymann 
a. Warſchau. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Perwo a. Elbing, Katz a. Berlin, Seiler 
a. Barmen, Garms a. Chemnitz, Ullendorf a. Memel, 
Meyer a. Halle u. Wergwend a. Mainz. 

Walter's Hotel: 

Baumeiſter Volkmann a. Neuſtadt. Die Kaufleute 
Braſch, Leubuſcher, Lichtenſtein und Meyer a. Berlin, 
Wetterich a. Riga, Reitſch a. Hamburg, Houbach aus 
Brüſſel, Müller a. Osnabrück und Bobola a. Danzig. 
Sutebef. v. Krenski a. Marienwerder. Frau Rentier 
Hering u. Fräul. Tochter a. Stolp. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Heine n. Gattin a. Stangenberg. 
Die Kaufl. Gebr. Joachimſohn a. Koliebken, Stantien 
u. Becker a. Memel, Perlitz a. Grodnow, Kroffke a. Stettin 
u. Romberg a. Leipzig. 

Hotel drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Schindler a. Badgendorf. Gutsbeſ. 
Herold a. Cölleda. Baumſtr. Seifert a. Frankfurt a. M. 
Die Kaufl. Weiſſenborn a. Stuttgart, Müller a. Ludwigs⸗ 
burg, Krauſe a. Stettin, Franke a. Cöln, Hirſch aus 
Berlin, Schöneſtedt a. Frankfurt a. O. u. Silberſchmidt 
a. Elberfeld. Fräul. Jablinowska u. Oberlehrer Linden⸗ 
roth a. Elbing. i 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. v. Kocziskowsky a. Büchow. Juſtiz⸗ 
Rath Schrader n. Frl. Tochter a. Pr. Stargardt. Die 
Kaufl. Hirſchfeld a. Culmſee, Stein a. Stettin, Simon 
a. Königsberg u. Reimann a. Cöln. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Süskind n. Fam. a. Zandersdorf, Nie⸗ 
mann a. Gladbach, Schmidt a. Elberfeld, Volkmann a. 
Eisleben, Stielow a. Elbing, Greinert a. Leipzig, Gold. 
ſtein a. Halle, Mendorf a. Hamburg u. Hagermann aus 
Breslau. Fabrikant Kallmann a. Liegnitz. Fabrikinſpect. 
Abrahamſohn a. Caſſel. Fräul. Rentièrin v. Nieſſen a. 
Dirſchau. Apotheker Schmidt n. Gattin a. Elbing. 
Gutsbeſ. Brand n. Gattin a. Königsberg. Kreisrichter 
Chales u. Rechtsanwalt Heinrich a. Mohrungen. 

Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſ. Wendland und Proma a. Pogorcz, 
Hannemann g. Amalienfelde und Krahn a. Heilsberg. 
Rentier Oelkers a. Neuſtadt. Zimmermſtr. Werner aus 


Roſenberg. Dr. med. Helldorf a. Löbau. Reſtaurateur 
Weckerle a. Putzig. 
Victoria - Theater. 


Dienftag, den 21. Juni. Sie iſt wahnſinnig. 
Drama in 2 Akten von L. Schneider. Hierauf: 
Das Verſprechen hinter'm Heerde. Ländliche 
Scene mit Geſang in 1 Akt v. d. öſterreich. Alpen. 


Victoria- Theater. 
i Donnerſtag, den 23. Juni: 
u ⸗Vorſtellung 
zur Feier des Johannisfeſtes 
auf Zinglershöhe, 


wozu vom 21. d. M. ab, Billets zu numerirten 
Stühlen a 10 Gr, zu Stehplätzen a 8 Gr, an 
der Tageskaſſe, Langgaſſen⸗ und Gerbergaſſen Ecke, 
und an der Abendkaſſe verkauft werden. 
Das Nähere durch die Anſchlage-Zettel. 


Ausverkauf mit Herren ⸗Stroh⸗ 
Hüten in der Strohhut Fabrik von 


Auguſt Hoffmann, 
Heil, Geiſtgaſſe 26. 


Das Kupferhammer⸗ 
Werk zu Thalehnen, 
6 Meile vom Bahnhof Wehlau entfernt liegend, durch 
Waſſerkraft getrieben, fol vom 1. Oetbr. 1864 
anderweitig verpachtet werden. Die Pachtbedingungen 
find in Fabrik Pinnau bei Wehlau in Oſtpr. 
einzuſehen. Heinrich Laue. 


Penſions Quittungen 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
Iſten Januar und Iften Juli aus der 
Königl. Preuß. Gemeral-Wittwen-Raffe 
Penſion beziehen, ſind, wie die monatlichen 
Penſions⸗ und verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
Quittungs⸗Schemata vorräthig bei 
Edwin Grvening. 


1 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edw'in Groening in Danzig. 


Bekanntmachung · aipen 
ie Stelle des Schullehrers, Küſters und m» pie 
zu Pröbbernau, welche er urlebigh 


Penfionirung ihres gegenwärtigen Inhabe 
ſoll eheſtens wieder beſetzt werden. 
Die mit derſelben verbundenen Amtsvor 
1. freie Wohnung, 
2. freies Brennmaterial, 1 
3. von jedem Einſaſſen in Pröbber che 
Vogelſang jährlich 4 Portionen El f 
10 n baar; ni 
ee nach ſechsjährigem Dur | 
a) an Schulquartal 80 %. — I" 
b) „ Hausquartal 52 „ 27 1 
7 


— „ 


cheile fin? f 
und 
ober 


Pe Hy! 
70 
c) „ Orgelgeld 18 „ 2 
> „Stolgebühren 40 „ 
e) „aus d. Kirchen⸗ 0 
taſſe jährlich — „ 27 „ op 
Aus den Einkünften erhält der jetzige 
der Stelle als Penſion jährlich: 
1. baar 92 . 23 Igr 4 Ma, 
2. den 3. Theil der zuſtändigen Fiche 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre uhren 
unter Beifügung von Befähigungs⸗ und 8 bog" 
Zeugniffen auf dem vorgeſchriebenen Stem 
in 8 Tagen bei uns einzureichen. 
Danzig, den 10. Juni 1864. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. en 
M' Genehmigung der Ae Nette, ; 
in Uebereinftimmung mit dem ul 
Polizei- Präſidium hierſelbſt wird vom 1. Au ; 15 
ab in der Vorſtadt Langefuhr "u", 
auf dem Platze, welcher ſich von dem Tei sis 10 
nach Jäſchkenthal führenden Wege ab 
Mirchauer Wege erſtreckt, an den Tagen 
und Freitag Markt gehalten werden, 4 
Gegenſtände des gewöhnlichen Wochenverke m) | 
geboten werden können. Bene, af 
Das Publikum wird davon mit dem wit 
in Kenntniß geſetzt, daß auf dieſen Wo een 1 
mit Genehmigung des Herrn Oberpräſtde N 
Provinz Preußen von den Verkäufern ei bout 
ſtandgeld nach demſelben Tarife zur Hebun, pr 
wird, welcher für die Markte in Neufa 
Giltigkeit hat. 
Danzig, den 16. Juni 1864. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. ke 
ie Verpachtung der Berechtigung zur "zul * 
der Marktſtandgelder auf dem vom ang Mt 
ab neu eingerichteten Wochenmarkte — ar 
Freitag — in der Vorſtadt Langefuhr, ab, 
einen Licitations-Termin auf den 1 hr 9 
25. Juni, Vormittags von 11 Käme, 
im Rathhauſe hieſelbſt vor dem Herr 
und Stadtrath Strauß anberaumt und n dalaſſen 
luſtige dazu mit dem Bemerken hiedurch 1 0. 


12 Uhr Mittags neue Bieter nicht ferne 
werden. 


fi. 
Nachgebote werden nicht angen om 
Danzig, den 16. Juni 1864. | 


Der Magiſtrat. 
* SS. G. c 


Heil. und Präſerrativ - Mittel gegen 127 
mere, 
Geſichts“, Bruſt⸗, Hals⸗ und ae, 


Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, ic. 

Gliederreißen, Rücken- u. Lendenſchughe Pac . 

Ganze Packete zu 8 Gr a 

zu 5 n ſammt Gebrauchs an 
Zeugniſſen degaſſ⸗ 

bei Gustav Seiltz. Hu e 8 
und C. Ziemssen, Langg 9 


S882. 2 


0 
0 
0 
Ö 


2 Gesche n 4 
Die vortrefflichſten Belehrungen fc ee 
Kranke, habe ich in dem in nenen gel, 
Handlung in Leipzig erſch L® lla, 
„Die Selbſtbewahrung ven — Sb neh 
deuiſch von Dr. Netau gefundene 1 100 
ya 


2 
* daß ich ibm allein, dees b 
ftellung verdante und empfeb Preis ! Grub 
Buchbandlung vorrätbige Wert en auf „ e 
an gleichen Krankheiten Leiden g ift { 
meiner eigenen Erfahrungen. 


Buchbandlung vorräthig⸗ 
Breslan. 


